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Die und ihr Königsgut
Kaufmann, Schladen.

(Fortſetzung.)
II Das Königsgut von erla und der Wirtſchaftshof erla

Vom Königsgut im allgemeinen.) Die Bedeutung der Kaiſerpfalz
erla rfennt man erſt ganz, wenn man auch den zugehörigen Grundbeſitz
mit in den Kreis der Betrachtungen zieht Zum eſſern Verſtändni der
ländlichen Verhältniſſe Zur Zeit der erla ſei folgendes vorausgeſchickt.
chon vor arl dem Großen war es im fränkiſchen Reiche Gebrauch, daß
der größte Teil eines eroberten Landes igentum des Königs wurde. arl
der rO hat in dem capitulare de villis die Verwaltung dieſer Königsgüter
geregelt. Bei der Unterwerfung des Sachſenvolke ſind Königsgüter
geſchaffen worden. Sie liegen „wie Perlen der nur  97 den großen
Heerſtraßen, 1e vom Niederrhein eg und von Frankfurt aus nach
Oſten, nach der lbe ziehen Nach dem Ausſterben der Karolinger iel ihr
geſamte Königsgut den folgenden Dynaſtien nter den chwachen Nach⸗
folgern ar begann das alte Stammesleben der Sachſen wieder aufzu⸗
blühen Mit dem Erſtarken der Herzogsgewalt unter dem Herzog Ludolf,
dem Großvater des Königs Heinrich ildete und mehrte ſich auch Her
ogsgut, das ſogenannte Ludolfingiſche Familiengut. Die rage, ob erla
karolingiſches Königsgut oder Ludolfingi  es Familiengut geweſen iſt,
noch en Rübel ſpricht ſich für die erſtere Anſicht aus, Eggers* neig
der weiten Durch Heiratsgut? iſt das Ludolfingiſche Familiengut
vermehrt worden; Oda brachte ihrem Gemahle Ludolf Billungſche Uter
zu, und durch die Vermählung Heinrichs mit Mathildis, einer Enkelin
Wittekinds, kamen Wittekindiſche Uter hinzu Das ammgu der ol⸗
finger ird Gandersheim en ſein Mit der Thronbeſteigung
Heinrichs iſt das Ludolfingiſche Gut Königsgut geworden. In unſerer
näheren mgebung finden wir in rfunden als Königsgut bezeichnet =

chö⸗
ningen, Kiſſenbrück, erla, Königsdahlum, Brüggen, Grona bei Göttingen,
Duderſtadt, Pöhlde, Südoſtharz noch Allſtedt, Wallhauſen, Tilleda,
Nordhauſen uſw

Der GroßDie curtes egalis oder die königlichen Wir  aftshöfe.)
grundbeſitz der rüheren Zeit unterſchied ſich von dem heutigen Großgrund⸗
beſitz hauptſächlich dadurch, daß nicht eine zuſammenhängende bgerung  =
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dete bildete; die einzelnen Teile, die Ackerhufen agen vielmehr zer⸗
ſtreu in einzelnen Dörfern Manchmal gehörte reilich auch der Ackerbeſitz
eines ganzen Dorfes Zum Königsgute, wie bei der erla die amals freilich
noch leinen Fluren von Immenrode und Gitter Wie aber war bei dieſer
zerſtreuten Lage der Beſitzteile eine Bewirtſchaftung möglich? In dem
capitulare de villis von Karl dem Großen finden wir ein ild der damaligen
Bewirtſchaftung des königlichen Grundbeſitzes. Die zerſtreut liegenden Teile
einer Großgrundherrſchaft agen im mkreiſe eines zentralen größeren
Wirtſchaftshofes (curtis enannt), von dem aus die Leitung des landwirt⸗
ſchaftlichen Betriebes erfolgte, und von dem die Vielheit der Einzelbeſitzun⸗
gen ihren Namen trug Als Entgelt für die enutzung des fremden er
mußten die Bewirtſchafter, die aten oder Leibeigenen, den Zentralhof
Abgaben entrichten; auch mußten ſie die Beackerung des mei bis Ufen
großen Wirtſchaftshofes übernehmen.

(Der königliche Wirtſcha

eamte Der Leiter einer ſolchen curtis
war ein königlicher Beamter; nahm die Abgaben in Empfang und führte
ſie den königlichen Hof ab Er mu Rechnung egen nd Anweiſungen
entgegennehmen.“ Das Gebiet einer curtis war immun, frei von der
gräflichen Gerichtsbarkeit Dieſe 0  ag ielmehr dem Leiter Sein Amt
war alſo ein Doppelamt war Wirtſchaftsbeamter und Richter ugleich

(Bedeutung des Königsgutes.) Solche Wirtſchaftshöfe agen in dem
ganzen Deutſchen Reiche zerſtreut, beſonders dicht agen ſie in en,
Franken, Rhein, in Bayern, auch in Italien. An˖ rXD des Beſitzes
und der enge der Erträgniſſe übertra der Grundbeſitz des Königs
den Grundbeſitz anderer Grundherrſchaften, wie den der Bistümer, der Ab⸗
teien, der Klöſter, der Herzöge und Grafen bei weitem Dieſer große eſi
ildete 1e Hauptmacht und die des Königtums Z ur eit der
ſchen, der aliſchen und der hohenſtaufiſchen Kaiſer Durch gar häufige
Vergabungen von Königsgut andere Grundherrn, die dadurch willkom
mene Gelegenheit fanden, ihre Güterkomplexe abzurunden, mußte das
änglich Gefüge des Königsgutes ſich lockern und die Bedeutung des⸗
ſelben ſich mindern. Die Bewirtſchaftungsform der Königsgüter war für
die Güter der andern Grundherrſchaften Muſter und Vorbild

(Servitium regis Die königlichen Tafelgüter.) Worin beſtanden nun
die Abgaben der Wirtſchaftshöfe? Kurz kann man das ſo ausdrücken Alles,
was der königliche Hof für ſich und das Gefolge Lebensunterhalt ge⸗

—
brauchte, das mußte geliefert werden. Wir eſitzen ein Verzeichnis der kö⸗
niglichen Tafelgüter. Es iſt im ahre 1064 oder 1065 vermutlich von einem
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Kanzleibeamten aus dem Aachener Marienſtifte für er von Bremen
abgefaßt.“ Der A5  nhalt dieſes Verzeichniſſes wird im erſten Satze aus⸗—

gedrückt „Iste Ssunt curiae quae pertinent ad regis Romanorum“,
„Das ſind die Höfe, die zZur Tafe des Königs der Römer gehören.“ Darauf
folgen als erſter Teil die in Sachſen gelegenen Uter mit ihren ppenditien.
20 xtS oder Gaunamen werden aufgezählt; der er und der in der
Reihe etre der Zahl der liefernden Servitien, der viertletzte betreffs
der falcarii regis (der Sichelmacher) Der . Teil dieſes Servitiums, der die
Tafelgüter in Franken, und der Teil, der diejenigen in Bayern und in
der Lombardei aufzählt, intereſſiert uns hier nicht weiter.

(Die Tafelgüter in achſen.) Das Tafelgüterverzeichnis zZ in Sach
ſen folgende Königshöfe auf Leisnig, Milza, Niſana, Altenburg
Pleiße, isleben, Allſtedt, Wallhauſen, Tilleda, erla, Goslar, Grona (bei
Göttingen), erſeburg uſw., wie chon geſagt, im anzen 2) Höfe Das
Einheitsma der jährlich den Hof abzuliefernden Naturalien iſt in dem
genannten Verzeichnis angegeben mit den Worten: Der königliche Dienſ
in Sachſen ind große Schweine, Kühe, Ferkel, Hühner, Eier,

Käſe, Gänſe, er Bier, un Pfeffer, un Wachs, Wein
aus dem königlichen er überall. in Sachſen ieſe⸗ enge wurde als ein
Servitium bezeichnet. Leisnig mu Servitien leiſten, das ei alſo
die fünffache enge; Merſeburg mit Servitien die 40 fache enge Bei
en übrigen ofen iſt die Zahl der Servitien nicht angegeben. Da aber
die Geſamtzahl der Servitien in Sachſen mit 40 bezeichnet wird, ſo kann
man wenigſtens die Durchſchnittszahl der Servitien der einzelnen Höfe er⸗

rechnen. ie man von der Zahl 405 die 45 Servitien für Leisnig und
Merſeburg ab, ſo leiben für die übrigen Höfe noch 360 Servitien. Das
macht alſo auf einen einzelnen Hof, wie erla, Servitien.

Die Leiſtungen der curtis erla.) Berückſichtigt man die er J U⸗
treffende Tatſache, daß die Leiſtungen aus dem Koloniallande des O

ſtens
nicht ſo hoch geweſen ſind als die der lteren und reicheren Gegenden de
Harzgebietes und erwägt man ferner, daß Goslar mit erla eine Einheit
gebildet hat, ſo muß man bei der curtis erla einer höheren Zahl der
Servitien kommen. egen wir deshalb nicht die Zahl )  0, ondern die Zah
30 zugrunde, ſo hätten ährlich von dem königlichen Wirtſchaftshofe erla

die königliche Tafe geliefert werden müſſen Kühe, 900 größere
Schweine, 150 Ferkel, 300 Gänſe, 1800 Hühner, 1800 Eier, 2700 Käſe,
00 un achs, 150 un Pfeffer 150 Fuder Bier und der nötige
Wein Veranſchlagen wir die Erod des Königsgutes erla auf 450 ufen
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Land, jede Hufe Morgen gerechnet, ſo mußten von je uUfen Kuh
von Hufe größere Schweine, von je uUfen Ferkel, ferner von jeder
Hufe an Hühner uſw jährlich abgeliefert werden ami iſt
da Maß der Leiſtungen keineswegs Bp wir vermiſſen in dem Ve

rx⸗
zeichnis die Angaben ber das liefernde Getreide, ber den Fiſch Zur
—

5

aſtenzeit, ber Gemüſe, alz, Honig Zum en der Speiſen, Heu fü  r.
die Pferde Dieſe Leiſtungen waren veränderlich, ein Maß wurde nicht vor

geſchrieben; der betreffende Wirtſchaftshof, auf dem ſich der 4  önig mit ſei⸗
nem Gefolge aufhielt, mußte das Nötige ohne eitere bereithalten. Für
unſere Harzgegend o mm auch das re in rage; das Wild wird Zum
eil der König mit einen Gäſten vom Jag  ofe Goslar aus ſelber erlegt
haben ewürzpflanzen mußten in einem beſonderen Garten ezogen wer
den In dem „Krygarten bei der Domäne S  —  chladen müſſen wir dieſen
Gewürzgarten erblicken „Kry oder „Krüͤ

99 kann man deuten als rau
oder als eine volkstümliche Zuſammenziehung des griechiſchen ortes „Ky⸗
rios“, Herr oder auch König Die Bezeichnung „Kry“ für önig findet
ſich in Schriften damaliger Zeit Die bei der Deutung des Namens erla
aufgeſtellte Vermutung, in der mgebung von erla könnte Pferdezucht
getrieben ſein, kann durch folgendes weiter begründet werden: Eine größere
Wieſenfläche bei der Domäne in Schladen hat den Namen „Wildenhof“
Wilde iſt eine rühere Bezeichnung für ute Die Stuten ließ man mit
ihren en wie Tiere frei auf der Weide ummeln Es iſt mög
lich, daß andere Wirtſchaftshöfe ihren Bedarf Pferden von erla aus
deckten, natürlie Entgelt, ein auſchmittel Von dem önig⸗
lichen Wirtſchaftshofe Grong bei Göttingen berichtet das Servitium „ibi
Pertinent falkarii regis“, Grong gehören die Sichler des Königs, alſo die
Sichel⸗ oder enſenſchmiede. Wahrſcheinli ſtammen die Sicheln, die
ich auf dem an und in dem Leſeſteinhaufen in der Nähe der Burgſtelle ge—
funden habe, von der curtis Grona. Beide Fundſtücke zeigen den Uebergang
von der S ur Senſe; ſie ſollen nach den Angaben des Herrn Geheimrats
Dr Schuchhardt, der das eine, ehr gut erhaltene Exemplar für ein Berliner
uſeum mitgenommen hat, aus der Zeit 1000 Chr ſtammen

Zu jedem königlichen Wirtſchaftshofe gehörte auch eine Mühle. Auch
ieſe läßt ſich bei der Cürtis Werla nachweiſen, wenngleich keine Spur mehr
von ihr ehen iſt; der verſtorbene Müllermeiſter Grote in Schladen hat
mir die ezeigt, in ſeiner S  ugend dieſer (Balken,;
ausgegraben hat Um 1621 hat ſie nach dem Erbregiſter dieſes ahres
noch beſtanden.
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Dem aufmerkſamen Leſer werden ſich zwei Fragen aufgedrängt aben
hatte die königliche Hofhaltung der damaligen Zeit eine ſo gewaltige

Menge von Naturalien nötig, und gab es im Gebiete der Reichspfalz
erla ſoviel Königs⸗

= oder Reichsgut, daß es möglich war, ieſe umfang  =
reichen Leiſtungen aufzubringen?

Zur erſten rage⸗ ſei emerkt Bei den Reiſen von alz oder
von einem Wirtſchaftsho Zum andern aren die Könige und Kaiſer von

einem ehr großen Gefolge begleitet. Das ſich zuſammen aus der
großen enge der kaiſerlichen Miniſterialen und aus den vielen Großen
des Reiches von denen jeder wiederum ein ſtattliches Gefolge mit ſich führte
An einem Beiſpiele aus der der erla mag ezeigt werden, we

Im K §  ahre 1013 hat Kaiſerſich in der Gefolgſcha des Kaiſers befand.
Heinrich II erla eine Urkunde ausgeſtellt, worin eine Urkunde von

1007 ber die Beilegung des Gandersheimer treites zwiſchen dem Erz  =
biſchof Willegis von ainz und dem Biſchof ernwar von Hildesheim 4  —

neuert. Dieſe Urkunde iſt von folgenden Perſonen unterſchrieben, die alſo
In der mgebung des Kaiſers geweſen ſein müſſen rzbiſcho Willegis von

ainz, die Biſchöfe von Paderborn, ugsburg, inden, Halberſtadt, Ver⸗
den, e  ig, Zeitz (Titicenſis), Brandenburg, Magdeburg, die Herzöge
von Weſtfalen und Schwaben und Grafen er die Zahl der Begleit  —  —=
mannſchaften dieſer Biſchöfe und Grafen gibt uns eine Urkunde aus dem
Jahre 1110 inigen Aufſchluß Nach ihr fordert der Biſchof Udo⸗ von Hil⸗

—
esheim von dem Edelherrn iko von oDTr die Begleitpflicht auf den
Dienſtreiſen höfiſchen Reiſen) und ferner die Stellung von Bewaffneten.
Wenn jeder Graf und die mit biſchbflichen Lehen begabten Vaſallen eine
gleiche oder ähnliche Zahl mit Hofe brachten, ſo o mm man ohne er⸗
treibung einer Zahl, die die Zahl 1000 grenzt Wir erhalten für das
11 Jahrhundert das ild einer wuchtigen wirtſchaftlichen acht und Kraft,
die hinter dieſem deutſchen Königstume an Sie war groß genug, uUm

dauernd ein bedeutendes Gefolge Hofe auf Koſten des Königs unter⸗—
halten

Zur Beantwortung der rage nach der Leiſtungsfähigkeit des Königs⸗—
gutes von erla iſt es nötig, eine Urkunde vom Fahre 1086 behandeln.

(Kaiſer Heinrich IV ſchenkt dem Biſchof Udo von Hildesheim die curtis

Werla.) Weie chon erwähnt, aben die eutſchen Kaiſer im aufe der Zeit
manches von ihrem Königsgute Biſchöfe, Stifter, Klöſter, Grafen uſw
erſchen 1) iel das Königsgut von Quedlinburg unter tto die
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Auedlinburger Abtei; Otto III ſchenkte das Reichsgut Königs  Dahlum“
dem Bistum Hildesheim, den Hof Brüggen der Abtei Eſſen ** uſw

Im J  ahre 1086 traf das Königsgut von erla ein gleiches Schickſal
Kaiſer Heinrich IV chenkte es dem Biſchof Udo von Hildesheim.* egen
ihrer Wichtigkeit und ihrer ürze ſei dieſe Schenkungsurkunde vollſtändig
hier wiedergegeben. Nur Einleitung, und Zeugen ſind ausgelaſſen.)

„Allen, die und uns treu ergeben ſind, owohl den künftigen als den gegen
wärtigen, tun Wwir zZU wiſſen, daß wir der Hildesheimer Kirche durch die Vermittlung
unſeres reuen Udo, Biſchofs daſelbe⸗ unſeren Hof mi Namen erla und die dagu
gehörigen Güter mit Namen Immenrode und Jehtere nit allem Zubehör, da iſt Leib
eigenen, bebauten und unbebauten Ländereien, Grundſtücken und Gebäuden Wieſen,
Weiden, Gowäſſern, und Waſſerläufen ühlen, Blachfeldern, Waldungen, Fiſcherei, Er
trägen und Einkünften, vorhandenen und einzutreibenden mit eglicher Nutznießung, die
irgendwie hieraus entſtehen kann, eigen gegeben haben, wobe  1 wir jedoch von dieſer
Schenkung ausnehmen

unſere Vaſallen mit ihren Gütern und
das Waldgebirge, Harz genannt, mit Forſtgerechtſamen,
Goslar mit den Brüdern der Goslarſchen Kir

Die oben genannten Güter haben vir bei der Schenkung mit 200 Hufen veranſchlagt,
derart, daß wenn ſiche dort mehr als Hufen herausſtellen, Wwir den Ueberſchuß für

behalten, Wwoenn aber weniger, wir der oben genannten Kirche anderweitig
ſchaffen.“

Vorſtehende Urkunde findet ihre Ergänzung in einer weiteren, die 24
Jahre ſpäter ausgeſtellt worden iſt Beide Urkunden ſtehen in innigem
Zuſammenhange; beide ollen daher im Zuſammenhange betrachtet werden.
Es wird aber genügen, wenn nur die wichtigſten Beſtimmungen ſeſe

Urkunde hier Platz finden. Biſchof Udo mu dieſen weit entlegenen
und darum ſehr gefährdeten Beſitz ſichern; Er mu darauf bedacht ſein,
den erworbenen Hof befeſtigen; mußte ihn einer ſtarken Hand anver
rauen Einen geeigneten Mann dazu fand in dem Edlen iko von Dor⸗

Die fragliche Lehensurkunde vom Jahre 1110 39 beſagt:
„Kund und wiſſen ſei alſo unſern ieben Brüdern, dem S1 lerus und

Volke, auch der künftigen ſowohl als der gegenwärtigen Kirche, daß der Edle Aeicho
von Dorſtadt auf unſer Anraten den Hof den E in Dreinleben hatte, nämlich 15 O  uUfen
und ein ri der Kirche aſe. mit Hufe, in Seehauſen 30 Hufen nit einer

in Twieflingen 1  6 Hufen mit Mühlen, dazu 182 größere und kleinere zU
dieſen Höfen gehörende Leibeigene, auch die daſelbſt errichtete Kirche mit 5 ½⅛½ Hufen
und Leibeigenen, da⸗ Dienſtleute, daß * wie geſagt, all  Te  2 dies ſamt Wieſen,
Weiden und Waldungen, mi allen zugehörigen Nutznießungen der hl M  (arig in Hildes⸗
in, un⸗ und unſern Nachfolgern in Einverſtändnis mit einer Gemahlin und unter
Zuſtimmung ſeiner Kinder für immer als Eigentum übertragen hat unter der Bedin

daß 4 von uns und unſerer Kirche⸗ erhalte, wN er als entſprechende egen
eiſtung erbitte. Zur Belohnung für die e ſeine lobenswerte Freigebigkeit haben wir
den uns gehörenden Hof in Seladheim mit der dort errichteten Burg und allem 2-  —.  Zu  2
or außer der ir und Waldo, und ſolange Waldo leht deſſen Beneficium, dem
genannten Aeicho und ſeiner Gemahlin übertragen.

Es folgen dann noch die Bedingungen, die der Biſchof e ferner
Angaben. wie es U halten iſt nach dem Tode des Aeicho und unter welchen
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Umſtänden der Verluſt des Lehens und der Burg eintri Da ieſe Be⸗
ſtimmungen für unſern Zweck von wenig Bedeutung ind, ſo ſeien ſie weg
gelaſſen

Wer ieſe beiden rfunden im Zuſammenhange betrachtet, der o mm
ganz von ſe auf den edanken Die curtis erla und der Hof in cla
heim iſt ein und dieſelbe Sache Und ſo iſt es auch Dr. Paul Höfer“ in Wer⸗
nigerode bringt einen Identitätsnachweis. odren wir, was Ofer ausführt:

„Jm übrigen ird der Hof 111 Schladen die curtis der Pfalz in Wera ſein
Grundriß, Waſſergraben rings den Hof ühle ſowie urkundliche Ueberlieferung
prechen afür Die Edlen von rſta ſpäter Grafen von chladen. beginnen amit,
daß 1110 ei de DVorſta vom Biſchof Udo Hild esheim die curtis in S  —  cladheim
mit dem dort gegründeten caſtrum erhält Fortan ſich Aeicho⸗ ets Eifo von
S  chladen Alſo in dem Hofe Schladen, deſſen rechteckiger Grundriß von etwa
200 Meter mit anſchließendem Garten (pomerium für Heriberga wie in Schieder)
haben wir er die alte curtis regia ZU erblicken welche Udo 1086 miet 200 manſen
von Heinrich IV erhielt, ſie 1110 an Aeicho von orſtadt große egen
leiſtungen und unter verändertem Namen nicht curtis erla ſondern urtis Scelad
heim) weiterzugeben. Curtis und caſtrum reten wiederum als 4  wei verſchiedene An
lagen hervor De  e curtis iſt der durch Waſſergräben befeſtigte Wirtſchaftshof mit Mühle,

das caſtrum die über der ker liegende urbs. Die große Abheute Domämne chladen) iſen uUfen Da  8 Plateaumeſſung der curtis entſpricht dem Beſitze 200 D  an
lag, bietet aum — eineauf dem Kreuzberge, Uf dem die urbs (die Pfal  d

erhebli kleinere urbs Es iſt, wr der Biſchof Udo⸗ 1110 die curtis regia erla
unter anderem Namen (curtis cladheim) weitergibt woh ZJu beachten, daß Heinri V

die Dfe ſollten alle regaliaam Februar 1111 an den Papſt die Forderung ſtellte,
ffenbar dem regnum gehört hätregnum, vor em die Urtes, welche von altersher

ten, und ve militia ind caſtra regni frei geben. D  TD  S ird der Hauptgrund geweſen ſein,
weswegen Udo⸗ vorher urtis und caſtrum an die Dorſtadt und zZwar unter Namens
änderung gab Jeder etwaigen Reklamation vorgebeugt werden, da die Pläne
Heinrich auf Wiedereinziehung aller amals biſchöflichen curtes, welche eit en
agen Karls, Ludwigs und Heinrichs Jum cgnum gehört hatten, ſi⸗ſcher bekannt waren  77

In der auptſache reffen ieſe Ausführungen Höfers zZU im einzel  =  —
aber ſind doch manche Irrtümer beanſtanden

Die bei der Domäne Schladen liegende Mühle kann die Zur curtis

gehörige Mühle nicht ſein, denn ſie iſt nachweislich erſt wiſchen 1460 und
1465 von den Grafen von Wunſtorf “ (Pfandinhabern des fürſtlichen Hau⸗
ſes Schladen erbaut Gleichzeitig iſt der Wedde⸗Mühlengraben angelegt,
der das Mühlwaſſer aus der Wedde, die vordem oberhalb en in di
Oker mündete, durch den Ort in das Waſſer der Befeſtigungsgräben und

Die an früherer Stelle erwähnte Mühle andann nach der Mühle leitet
der O  kfer iſt vielmehr die Zubehörmühle der erla geweſen

ofer nimmt C daß die ſämtlichen 200 uUfen von der curtis erla
C Eiko gekommen ſind Das iſt nicht zutreffend. Udo hat vielmehr Teile
davon abgezweigt und anderweitig verlehnt, ſo den eſt in den beiden
Dörfern Immenrode Ti  D Gitter und noch viele Einzelhöfe in Burgdorf,
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Gielde Neuenkirchen uſw Es verblieben von den 200 ufen nur etwa
bis uUfen bei dem Hofe Scladheim Und auch das „Caſtrum“ (die

alz) iſt nicht iko gekommen die al z eſtand eben nicht mehr
Die Behauptung Höfers Udo habe aus Ur vor der ijeder⸗

herausgabe durch die Namensänderung die Sache verdunkeln wollen iſt da⸗
her hinfällig Die Sache iſt ohne Vergewaltigung des Urkundentextes ein:

facher und natürlicher ſo erklären
N8N den S  ahren zwiſchen 1086 und 1110 hat Udo den Wirtſchafts

hof erla der wahrſcheinlich chon einigermaßen befeſtigt war planmäßig
zU ſtarken Waſſerburg Domäne Schladen umgebau Die bisherigen
Wirtſchaftsräume mußten umgewandelt werden Marſtällen Zeughäuſern
Wohnungen für die Beſatzungsmannſchaften uſw.“ Neue Wirtſchaftsge⸗
CU wurden außerhalb der Burg errichte ebenſo der Wirtſchaftshof, von
dem aus der Betrieb fürderhin geleite werden Der Sellhof, der Hof
mit den größten Ausmaßen Schladen der etzigen Domäne gegenüber⸗
liegend iſt ſo darf geſchloſſen werden dieſer eulle Wirtſchaftshof, iſt der
Hof, von dem es der Urkunde von 1110 ei „Unſer Hof Seladheim
mit der errichteten urg

(Vergabungen von dem Königsgut von erla chon vor dem N  ahre
1086 Es darf nicht unerwähnt bleiben, daß chon vor dem a §  8  ahre 1086
manches von dem Werlaer Reichsgute von den Königen vergabt worden iſt
A 5 X  ahre 1000 chenkte III ſeinem ruchſes ito uUfen Döhren
imn Lerigau der Grafſchaft des Grafen Unandus. * Zehn 5  ahre ſpäter
ſchenkt Heinrich LI der biſchöflichen tr. Merſeburg hörige amilien
mit ihrem Lande) von jedem Königshofe Sachſen und Thüringen 44 und
in demſelben ahre ſchenkt 1e Hörige Mazzeka mit ihrem an FU
Werla der rafſcha des Grafen niko dem Johanniskloſter agde  —  =
burg Die dem Edlen Thiemo abgeſprochenen Güter in Weddingen
wehre Döhren und örnten Lerigau der rafſcha des Grafen del
hard chenkte Kaiſer Heinrich III XS  G  ahre 1053 dem Biſchof von Hildes
heim. ¹ Das om Goslar erhielt Jahre 1063 den Teil de
Reichsgutes (von Werlaz) und folgenden N  G  ahre dazu noch Uter
Reinterdingerode und Sutburg;“ K §  ahre 1047 hatte es chon ei  gu
in Jerſtedt bekommen

(Vergabungen nach dem asS  ahre 1086 NS der Urkunde vom Jahre
086 iſt der Reſt des Königsgute 200 Ufen geſchätzt es iſt die Beſtim⸗
mung aufgenommen daß ein etwaiger Ueberſchuß be  im Reiche verbleiben
ollte Die er Fall iſt eingetreten Das ganze Feld zwiſchen den egen
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oslar nach Immenrode und nach Bennigerode gehörte dieſem
Ueberſchuſſe; man wird dies Land jedenfalls dem Reichsvogt Goslar Jur
Verwaltung zugeteilt en Bm NS  ahre 1108, alſo a §  ahre nach der Ve—r  r -
ſchenkung der 200 Ufen an Biſchof Udo, ſchen Kaiſer Heinrich V dies
Land dem Georgenkloſter vor Goslar. “* Auch die uUfen öſtlich des eges
von Goslar nach Immenrode, die durch Rodung des aldes Al
Waren, werden dieſem zurückbehaltenen Ueberſchuß gehört en Dieſe

uUfen wurden von dem Reichsvogt Goslar dem neugegründeten Klo
ter Neuwerk geſchenkt.“ (Ohlhof⸗Ho der früheren Stelle des aldes

oder Ol.)
Nn der Urkunde von 1086 werden ausdrücklich von der enkung ausS

en: die Vaſallen des Königs, we  e Lehensſtücke vom Reichsgute
ZU Werla innehatten, ferner der Harz mit den Forſtgerechtſamen und 1e
G  er der Goslarſchen 1r. Die letztgenannten Uter mußten

werden; ſie chon vorher verſchenkt; das om da
unter der Goslarſchen tir. verſtehen iſt, atte, wie oben chon ezeigt
iſt, den Teil des Reichsgutes erhalten. Und auch nicht geſagt iſt,
daß dies ei  gu erla gehört habe, ſo iſt das doch er anzunehmen.

(Der Harz als Königseigentum.) Zum Reichsgut von erla hat nicht
etwa der Harz gehört ondern nur. der Teil, der die eutigen DTr
bezirke Harzbuürg und PII und den Goslarſchen oTr umſchließt Wir
tehen Tun vor der rage Iſt auch dieſer Forſtbezir von dem Wirtſchafts
eamten der curtis erla geleite worden? Zum Glück iſt die rage von
dem errn. Studienrat Dr Lüders in arzburg in ſeinen rbeiten über die
Sutburg erſchöpfend und re gelöſt In dem Buche „Die Harzburg
und ihr Gebie bringt Dr Lüders die Ergebniſſe ſeiner wiſſenſchaftlichen
Forſchungen in kurzer napper Form und in ei verſtändlicher Sprache;
vir können darum nichts eſfere tun, als daß wir die eſagten Ausführun⸗

im ortlau hierher ſetzen:
Ein großes Königsgut war der eſamte Harz, un da ſeine Waldungen

einſt weiter nach Norden hin ſich erſtreckten, ſo WwaAr auch das Vorgelände igentum des
Königs, wobei enig ausmachte, wenn in die  C  em angebliche herrenloſen Gebiete auch
on =S£⁵

ier und dig alte Siedlungen lagen Die Forſten aber waren der Gaueinteilung
n i unterworfen, hier herrſchte nicht der Graf, ſondern der königli  e „Foreſtarius“,
der Förſter, der damals ein weit höheres Am bekleidete als heutzutage; er ſaß
einem königlichen ho⸗ und hatte in ſeinem Be.  JN  irke dieſelben wie der
ra⸗ in ſeinem Gaue; daß er neben Rechtſprechung und Verwaltung auche noch

Waldgebietes, in der ege der G.  agd und des Wildes und in der Nutzbarmachung des  e
alle die techniſchen Obliegenheiten. wahrzunehmen e, wie ſie mit der Leitung eines

Holzreichtums gegeben waren
Ein ſolcher königlicher or. Wwar allem Q

Anſchein nach auch unſer Harz

burger Gebiet in ſeiner ganzen Ausdehnung. Zuſammen mit dem Goslarer Forſt ird
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2 ein ubehör der altberühmten Königspfalz Werla geweſen ſein, die ehemals nördlich
Schladen über dem inken Okerufer lag nd der königliche „foreſtarius“, der

dies große Waldgebiet zwiſchen Ecker und Innerſte und hinauf bis JU der Kammhöhe
des Harzes verwaltete, hat wahrſcheinlich in der alten Sudburg geſeſſen die am —  ud  2
merberge beim heutigen Unteroker ſich erhob Denn dort iſt noch n den manſi
ſoreſtariorum, den Förſterhufen, die ede, und noch Mitte des Jahrhunderts wird
das alte vorſthoveland (Forſthofland) erwähnt. Daß aber die Sudburg mit Wer a in
Verbindung ſtand, beweiſt chon der Name; es Gagr. die ſüdlichſte
Königsgutes, das ſich als Zubehör erla am inken Okerufer nordwärts wärts
dahinzog und das Gebiet des Lexigaues ausmachte. Noch in einer Urkunde von 1053 iſt
der alte Zuſammenhang zwiſchen unſerm Harzburger und der alz erla klar Iun
erkennen: denn der in dieſer Urkunde genannte Ad  har. erſcheint nicht Tuxr alsS Graf
des Lerigaues, ſondern auch als Herr der Gegend Harlingerode. Nur inſofern bhatten
ſich die Verhältniſſe inzwiſchen gewandelt, als nicht mehr von einem königlichen Forſte
die Rede Wwar; ſondern Adelhard gebot quch im Harlingerode chon als Graf mit dem
Vordringen der Siedlungen Wwar das Gebiet des alten Forſtes zurückgewichen und AU
und Grafſchaft an ſeine S  telle getreten. Aber 2 wird anzunehmen ſein daß Adeſhard
nichtt mit der Grafſchaft vor Harze, ondern auch mit dem dazu gehörigen
Forſt⸗ elehnt die Bedeutung der S  udburg in Zeit ſpricht der
Umſtand, daß hier die alte Straße nach Halberſtad und Quedlinburg die kerx über⸗
ſchritt, und daß von Sudburg, nicht Goslar aus, die andere — Straße über den
Harz nach Nordhauſen den Eintritt ins Gebirge ſuchte Vielleicht hat der Graf
Adelhard auf der Sudburg ſeinen Sitz gehabt Bald achher aber müſſen ſich die Ver
hältniſſe völlig verſchoben haben. Der Schwerpunkt des Goslarer Forſtes erlegte ſich
mehr und mehr nach der Königspfal3 unter dem Rammelsberge; daher konnte
der König on 1064 auf ſein Gut U Sudburg gänzlich Verzicht leiſten.“

Die mit Königsgut von erla belehnten Vaſallen Eine beſtimmte
uskun iber Zahl und Namen der mit Königsgut belehnten Vaſallen und
ber die Lage und die rO ihrer Lehensſtücke gibt uns die Urkunde von
1086 nicht Aus rfunden nd en einer ſpäteren Zeit jedoch ernen
wir olche Vaſallen kennen: die Herren von Burgdorf, 1e Edelherren von
DTr (die päteren Grafen von Schladen), 1e Grafen von Wöltinge⸗
rode⸗Wohldenberg, die Reichsvögte von Goslar

(Das ſogenannte Burgdorfer ehen.) Die Edelherren von urgdor
(bei der al z erla) ſind bis Zum X §  ahre 1157 Reichsminiſteriale und al  G„
ſolche mit viel Reichslehen ausgeſtattet geweſen R einer Urkunde vom
A5  2  ahre 1157,¾ die ber einen Tauſch zwiſchen Kaiſer Friedrich Barbaroſſa
und dem Herzog Heinrich dem en berichtet, werden auch die Herren von
Burgdorf erwähnt. Heinrich der Löwe gibt dem Kaiſer ſein aden,
ferner 100 Miniſteriales und 500 Ufen in aben und erhält afür
einige ihm gelegenere Reichsgüter in Sachſen, nämlich das arz
burg, die Burg Scharzfeld, die curtis Pöhlde und ferner den Reichsminiſte⸗
rialen Adelhardus von Burgdorf mit ſeinen Kindern, Erben und Reichs⸗
lehen. Die Lehensbriefe der erſten Zeit fehlen; jedo iſt ein ſolcher aus
dem ahre erhalten geblieben.“ Nach dieſem werden die en ar
Alard und Heinrich von Burgdorf vom Kaiſer arl IV aufs mit fol
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gendem Reichsgut belehnt: Ufen an erla und das Kirchlehen
daſelbſt; Ufen Burgdorf und das Kirchlehen daſe mit allem Nutzen
und „Vogetie, den mar und das gericht in dem Dorf und wicbildis recht
und holzgrafſchaft daſelbes und das gras“; Ufen en (Lewe?),

uUfen Großen⸗Dörne (Gr Döhren), die dem Reichshofe gehören;
zwei uUfen lbe⸗ und das Kirchlehen; un Kaiſerpfennige in der
Vogtei Goslar; Häuſer in derſelben Stadt; Ufen in Döhren;

Hufen in Dornedehuſen; Ufen in Dörnten; Holzbleeke und andert
halb Ufen bei Wöltingerode, die der Alterſtei (verfallene Burg Alerdes
ein im ertale) ehören; Ufen der eu unter der arzburg;

Hof Gr ehre, 2 ½ Hufen Calbecht; Ufen Gronau; Hufen
Badenhauſen

Vor dem a§  ahre muß dies Burgdorfer Reichslehen noch mehr
T  eile umfaßt aben; denn im a§  ahre übertragen Ritter von urgdor
das ihnen als Reichslehen zuſtehende Patronatsrecht der tir. örnten
dem Georgskloſter Goslar Und im A F  ahre 1341 verkaufen die Brüder
von urgdor das Haus Wülperode mit dem Kirchenlehen, dem weltlichen
Gerichte und llem Zubehör, wie ſie und ihre Eltern es vom Reiche be—
e

ſſen, für 200 Taler an den Biſchof von Halberſtadt. In der Urkunde ber
dieſen Verkauf werden die verkauften Uter als Zubehör der Reichspfalz
erla bezeichnet ies Burgdorfer e  en iſt nach dem Abſterben des Ge⸗

=
chlechtes derer von urgdor nacheinander die von Steinberg, den
braunſchweigiſchen danzler Mynſinger von Frundeck und endlich im 30 jäh  =
rigen Kriege den damaligen Bürgermeiſter von Goslar, Kramer von

Clausbruch gekommen und bei etzterem Geſchlechte verblieben bis J Ur Ab⸗
löſung der Abgaben in dem vorigen Jahrhundert.

Aus den vielen rfunden der Edelherrn von urgdor ergibt ſich die
Tatſache, daß die Ur von urgdor Reichsgut geweſen iſt und
daß die Herren von Burgdorf alles Land als Reichslehen innegehabt en
Einige rfunden eien kurz angeführt:

Im Jahhre 1306 reſigniert. Ludolf von Burgdorf ſeinen Hof in Burgdorf mit
Hufen Land zZU Gunſten des Kloſters Neuwerk in Goslar dem Kaiſer Albrecht.“

Dieſer Hof hat noch etzt den Namen „Riken In ſpäterer Zeit hat ſich das Lehens⸗
verhältnis verdunkelt; die Herren von Burgdorf betrachten ſich als Herren und igen
umer des früheren Lehens; ſo verkauften Alard der Aeltere von Burgdorf und ſein
S  ohn ar der Jüngere 1391 6 das Georgenkloſter 61 urgdor und Hufe

erla In der entſprechenden Urkunde n demſelben Datum und mit demſelben
nhalte. ſteht außerdem noch, daß die Herren von Burgdorf nun 3 Wulptingerode
(Wülperode) wohnen. Demnach müſſen ſie Wülperode gleich nach dem Verkauf von dem
Biſchofe von alberſtadt als biſchöfliche. ehen zurückerhalten haben Im 2  Fahre 1418
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verkaufen die von Burgdor dem Georgenkloſter Hufen an und Sedelhof und
J Hufen Land und Sedelhof, „de de Muntemeiſtere hove hetet“, auf dem
Burgdorf, wie ſie dieſelben uUfen und Höfe von dem heiligen Reich 61 ehen gehabt

U

haben
(Reichslehen der Grafen von Schladen.) Die Edelherren von or

(von 1175 nannten ſie ſich Grafen von Schladen) müſſen chon vor 1110,
als ſie mit dem biſchöflichen Hofe in Scladheim belehnt worden ſind, viel
Reichsgut im nähern und weitern Umkreiſe von der alz erla als eichs⸗
ehen beſeſſen haben ies Lehngut iſt im Laufe der Zeit erblich geworden,
und man betrachtete es ſchließlich als igentum. Alle üter, die die Grafen
ſpäter verkauften, verſchenkten oder auf irgend eine Weiſe veräußerten, ohne
daß ſie dem Biſchof reſigniert „ können wir mit einiger Sicherheit als
aus Reichslehen entſtandenes igengu der Grafen bezeichnen. Man be⸗
grei zugleich, Biſchof Udo gerade den Edelherrn von DTr Zuni
Lehensträger der biſchöflichen curtis Scladheim auserwählt hat Auch die
Tatſache, daß ſich die Edelherrn ſpäter den Grafentitel zulegen, etzt den
eſi von Reichslehen voraus Es fällt auf, daß die Beſitzungen der Grafen
von ,  —  chladen in den rten ſich häufen, die der Heerſtraße liegen, die

R  hein nach der lbe⸗ führt; das läßt den ZU, daß ihre Vor⸗
fahren als Reichsbeamte in irgend einer Beziehung mit dem Schutz und
der Sicherung der Königſtraße geſtanden haben Wir finden hre Uter
in Upen, Lewe, Neuenkirchen, Schladen, Werla, Dorſtadt, Kiſſenbrück,
Twieflingen, Schöningen, Seehauſen, Dreileben

Auch alles das, was wir ſpäter im eſi des Geſchlechtes derer von
Röſſing finden, ſtammt wohl zZum größten Teile aus den Allodialgütern
der Grafen von Schladen. Der letzte Graf von Schladen ſtarb kinderlos;
ſeine Schweſter Ludgardis hat als einzige Erbin den Reſt des gräflichenAllodialgutes ihrem Gemahl Jan von Rottinge Röſſing) mit in die Ehe
gebracht. Man kann behaupten, daß durch dies reiche Heiratsgut der Grund
gelegt iſt U dem Aufſtieg derer von Röſſing

Schließlich ſei noch eine Vermutung ausgeſprochen: Das Gut in
Ohrum und in der Umgegend von Kiſſenbrück, das Biſchof Bernward von
Hildesheim als ſein wohlerworbenes Eigentum bezeichnet und womit
das Michaeliskloſter Hildesheim ausgeſtattet hat, (Janicke Nr 6 67)iſt ihm vielleicht von dem Kaiſer III ſeinem einſtigen Schüler, aus
dem Reichsgute von Werla geſchen worden.

Verſuch einer Feſtſtellung der ungefähren Größe des Reichsgutes von
erla.) Um die ungefähre Größe des Königsgutes feſtzuſtellen, bedienenwir uns der Kürze folgender T  abelle
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HufenVor 1086 ind von dem Königsgute nachweislich abgetrennt C
Dem Biſchof Udo von Hildesheim ſind 1086 geſchenkt
Der 1086 beim Reich verbliebene und ſpäter vergabte Ueberſchu
Reichslehen der Grafen von Schladen 70
Von den Gütern der Grafen von aden iſt als Heiratsgut an die

von Röſſing gekommen
Die Grafen von Schladen haben die von Wallmoden elehnt mit
Das Burgdorfer Reichslehen Umfa te 71 7

Andere Reichslehen der erren von Burgdorfe  0%
— 6N WN0) —1

An andere Vaſallen verlehntes Reichsgut
—  umma 450

Nachdem wir nun feſten Zahlen gekommen ſind, äßt ſich die un

beſtimmte Angabe ber die enkung des Teiles des Königsgutes
das om in Goslar in feſten Zahlen ausdrücken. Wir etzen bis

Ufen 6 die zerſtreut in den verſchiedenſten Dörfern, auch in den
Dörfern des früheren Amtes arzburg agen Die Zahl 500 ird alſo

Und auch dieſe Zahl gibt uns noch kein vollſtändigeschon überſchritten.
ild von der rD des Königsgutes. Wir müſſen noch den Herrenſitz
Wülperode mit Zubehör berückſichtigen Ilem Anſchein nach iſt der Königs  2  2=
hof Kiſſenbrück, in dem die Könige reimal geweilt aben, ein nterhoo⸗
von erla geweſen; dann wäre noch das Königsgut in Achim, um,
Biewende, Bornum, Denkte uſw den erlagütern zuzurechnen

Schließlich muß man berückſichtigen, daß ein erheblicher eil der Ur⸗
unden verloren iſt, und daß nicht alle vorhandenen rkunden
Erwähnung gefunden en Anderſeits ſoll zugegeben werden, daß in
der obigen Aufſtellung einige Irrtümer ſtecken können. Wir rechnen eins
8 das andere und geben, einer Schlußzahl zu kommen, ieſe
eher niedrig als hoch indem wir behaupten: Die Geſamtgröße de
Reichsgutes von erla betrug Zur Zeit, als noch nichts on vergabt war,
außer dem Waldbeſitz rund n

(Planmäßigkei bei der Ausſonderung des Königsgutes.) An all den
en Straßen, die nach der „curtis“ erla Domäne Schladen) führen und
ſich dort kreuzen, le den Päſſen über den Salzgitterſchen öhenzug
au ſich das Königsgut in auffallender Weiſe, ſo daß man meinen könnte,
das Königsgut ſei planmäßig Zur Sicherung der Wege und der aus
geſondert worden. oTr und Kiſſenbrück cheinen für den Okerübergang
bei rum das geweſen ein, was man heutzutage als Brückenköpfe be⸗
zeichnet

Oben iſtDas Königsgut im andel der Zeit bis J Ur Gegenwart.)
die Rede davon geweſen, wie die Könige das Reichsgut ei verlehnt, ei
verſchenkt, ei in eigener Verwaltung zurückbehalten aben, und wie der



Kaufmann, Die Kaiſ crpfal⸗ Werla und hr. Königsgut.134 —

e dieſes Zurückbehaltenen im K §  R  ahre 1186 durch den Reichsvogt zZu
Goslar dem Kloſter Neuwerk geſchenkt worden iſt Im Jahrhundert
findet ſich das Königsgut im eſi der weltlichen und der geiſtlichen Grund⸗
herren, die ihren Streubeſitz in den einzelnen Dörfern Bauern vermeiert
haben. In den Erbregiſtern dieſer Zeit wird zwar einiges Land noch als
Königsgut gekennzeichnet, aber die große Maſſe desſelben iſt als ſo

es
nicht erkennen. Erſt durch die Land und Wieſenbeſchreibung vom J  ahre
1769 erhalten wir wieder einen Einblick ber den Verbleib des Königs⸗
gute Rn dieſer Beſchreibung ind zZum erſtenmal die ahr vorher ein⸗
geführten Hausnummern be Bezeichnung der Höfe angewandt. Ferner
ſind in der Beſchreibung ganz wie in den Erbregiſtern die rD des Acker
beſitzes und die Grundherren der einzelnen Höfe angegeben. Wo nun Größ  *
und Grundherr in beiden Verzeichniſſen übereinſtimmen, da kann man die
Nummer des betreffenden ofe im Erbregiſter feſtſtellen ie man un

noch die Urkunden, die vor der Erxrichtung der Erbregiſter ausgeſtellt ſind,
Rate, ſo äßt ſich der jetzige Beſitzer des einſtigen Königsgutes ermitteln

Bei öſung der bäuerlichen Laſten in den vierziger A5  ahren de
vorigen Jahrhunderts ſind durch Zahlung des 25fJachen etrages der jähr
lichen Abgaben den bisherigen Grundherren die Höfe alleiniges igen⸗
tum der Bauern geworden. Der größte Teil des Königsgutes von erla
e nun in den Bauernhöfen. J  edes Dorf im Landkreiſe Goslar (mit
Usnahme. von Kl ahner, Gr und Kl. Flöhte, Steinlah, averla  „
edelah, Alt⸗Wallmoden, Oſtlutter hat einen oder mehrere Höfe mit ein⸗
ſtigem Königsgute aufzuweiſen. Der Teil des Königsgutes, der in den
fürſtlichen omänen und in den abgerundeten Kloſtergütern ſteckte, iſt nach
der Säkulariſation des Fürſtentums Hildesheim und nach der Aufhebung
der Klöſter den Staat, bzw an die Kloſterkammer oder Privat⸗
erſonen gefallen.

(Zuſammenfaſſung Bedeutung des Königsgutes von erla.) Da
Königsgut von erla lag zerſtreut in dem ganzen andkreiſe Goslar und
in angrenzenden Teilen von Braunſchweig; es die enodrme 1vO von
500 Ufen Land, dazu den or von Goslar und arzburg Bn der curtis
Werla (der heutigen Domäne Schladen erkannten wir die Zentralſtelle für
Die Verwaltung der Landgüter und in der Suüudburg den Sitz der or
verwaltung. Die 1XD des Königsgutes reichte hin, den Anſprüchen
der königlichen Hofhaltung gerecht werden. Die große enge de

₰
Königsgutes war von Bedeutung für die acht und das Anſehen der
damaligen Kaiſer. Aber auch nach der Veräußerung des Königsgutes iſt
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die Bedeutung nicht etwa geſchwunden; ſie hat ſich noch nach Jahrhunderten
gezeigt. Die Bewirtſchaftung und die Verwaltung des Königsgutes iſt von

den Grafen von aden übernommen, und ſie auch Muſter und
V  1  orbild bei der Errichtung und Verwaltung der ſpäteren fürſtlichen emte
Liebenburg, Wiedelah, Schladen und Vienenburg, den Verwaltungsbezirken
des im Entſtehen begriffenen Territoriums, des Fürſtentums Hildesheim.
Die Grundelemente Zur Bildung des Territorialſtaates agen in dem Erb
von Werla mit ſeinem Reichsgute, mit ſeiner Verwaltung und einem Gericht
und in dem r be vom Gogericht ocla

An die glanzvolle Zeit der erla erinnern uns eute noch die Domäne
in Schladen, der Sellhof aſe die vielen Höfe in aſt allen Dörfern de  „
Lan

eiſe Goslar, deren Landbeſitz einſt Königsgut war vor allem aber
das Kaiſerhaus in Goslar, das ange zerfallen und in Vergeſſenheit geraten
var Nun aber iſt es wieder errlich erſtanden, und es iſt Zum Wallfahrt  O.
ort für viele geworden, die ſich an der des eu  en Reiches
erbauen wollen; dagegen ieg die Vorgängerin des Kaiſerhauſes, die alt
berühmte Kaiſerpfalz erla noch immer vergeſſen und verborgen im Erd⸗
reich und arr der Auferſtehung durch Ausgrabung. Und doch iſt ihre
Zeit, die Zeit der Könige aus unſerem Sachſenſtamme, für das Deutſche
Reich und beſonders für nuns Niederſachſer von noch größerer Bedeutung
als die Zeit, die das Kaiſerhaus eſehen hat Darum ceterum 860 Die
Kaiſerpfalz erla muß ausgegraben werden.

III. Die „villa“ erla
(Das wüſtgewordene Dorf Werla.)

In der des reite ber die wahre Lage der Kaiſerpfalz
Werla hat die „villa“ erla eine ausſchlaggebende olle geſpie Die
Kenntnis, daß be urgdor ein wüſtes Dorf des Namens erla geſtanden
hat, und daß die Flur dieſes Dorfes ein Teil der Burgdorfer ur ge—
worden iſt, und die im erlaufe des reite geſammelten Urkunden ber
dieſen wüſten Ort aben dem Schluſſe geführt, daß in der Nähe dieſes
vüſten Dorfes 1e alz Werla gelegen en muͤ⸗

Lage der Wüſtung Werla.) Ungefähr 200 eter weſtlich von der
Stelle, bei der Verſuchsgrabung im Januar 1926 Teile der rund⸗
maulern von der alz erla gefunden ſind, muß das wüſte Dorf erla
gelegen aben Namen von Flurteilen und Aeckern deuten darauf hin
„Kapellenberg, hillige Hüſeken, Freienberg, hl Kreuzberg, er dem iten⸗
grunde.“ Der Ort muß auch mit einer Ringmauer umgeben geweſen ſein;
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jellei aben auch Türme den Ort geſicher Bauſteine und Mörtelſtücke
finden ſich dort eichlich Der Spaten könnte auch hier, rtunden ver⸗
agen, erwünſchten Aufſchluß bringen Erwähnt eien auch die Funde, die
hier gemacht ſind eine aus Granit gearbeitete Waſſerſchale mit einem
Durchmeſſer von ber Meter, Pfeilerchen aus Marmor, wahrſcheinlich
aus einer ir ſtammend.*

(Ritterburg und Marktſiedelung.) Falls es ſich bewahrheiten ollte, daß
der Ort Werla mit einer Ringmauer umgeben geweſen iſt, dann erx  —

öffneten ſich Ausblicke ber die er Entſtehung dieſes Ortes Wir dürften
dann nach den Berichten des Widukind annehmen, daß hier die Wohnungen
für die aus den landſäſſigen Rittern ausgewählten Verteidiger der Burg
zuerſt gebaut ſind Wenn wir die Zahl der landſäſſigen Ritter in der Um⸗—
gegend der alz auf 36 bis 45 ſchätzen, von denen der Teil in der Burg
Wohnung nehmen mu  e, ſo wären oder Wohnungen nötig eweſen.
Man mu weiter annehmen, daß ſich dann dieſem wichtigen erkehrs⸗
punkte Kaufleute angeſiede hätten, wie das ja auch anderswo beob⸗
en iſt In der Verbindung von Ritterdorf und Marktſiedlung mit den
entſprechenden Burg und Marktrechten hätten wir den Keim einer
Daß dieſer Keim nicht Zur Entfaltung gekommen iſt, das liegt daran, daß
mit der Verlegung der Kaiſerpfalz nach Goslar und mit dem Verfall der
erla der Verkehr nach Goslar elenkt wurde, und Goslar fand den gün⸗

=
igſten Boden Zur Entwickelung einer Wie geſagt, ſind das nUr

Vermutungen, für die ein Urkundenbeweis nicht erbracht werden kann.
Denn die zwar auffallende Tatſache, daß in Urkunden von Hofſtellen die
ede iſt, von Wohnungen alſo, denen kein Land ehörte, wie bei den
Wohnungen für 1e Ritter und Kaufleute, ſoll nicht als Beweis eran  =
ezogen werden. Auch nicht die weitere atſache, daß wir als Beſitzer
dieſer Wohnungen ohne Land Ritter finden, wie die Grafen von Schladen,
die Herren von erberge, die Herren von erle und die Herren von Burg
dorf, obwohl wir einigen run hätten, in deren Vorfahren die erſten Ver⸗
eidiger der Burg erblicken Nur die Wiſſenſcha des Spatens kann Licht
in die Sache bringen

In folgendem ſoll kurz alles das angeführt werden, was in rfunden
ber den Umfang der Länderei, ber den Zehnten, ber die Kirche der
Wüſtung ufw. angeführt wird Nachdem die Bedingungen Zur Entwicklung

einer Stadt an Wegfall gekommen „ ſo blieb nur ein erdor
übrig.



Kaufmann Die Kaiſerpfalz Werla und ihr Königsgut 137

(Von ebäuden.) R a §5  ahre 1288 kam ein Tauſch wiſchen dem
Domdechant Arnold von erberge, dem Rektor der Kapelle erla apud
Schladen) bei Schladen und dem Kloſter Heiningen zuſtande. Arnold von

Werberge gibt eine 0  G  6, die mitten im orfe ieg und Zubehör Jur
Kapelle iſt, und erhält afür vom Kloſter Heiningen eine Hofſtätte, die bei
der Kapelle oder bei dem 1ir.  ofe liegt. 31
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(Von Gebäuden.)

Im Jahre 1288 kam ein Tauſch zwiſchen dem

Domdechant Arnold von Werberge, dem Rektor der Kapelle zu Werla (apud

Schladen) bei Schladen und dem Kloſter Heiningen zuſtande. Arnold von

Werberge gibt eine Hofſtätte, die mitten im Dorfe liegt und Zubehör zur

Kapelle iſt, und erhält dafür vom Kloſter Heiningen eine Hoffſtätte, die bei

der Kapelle oder bei dem Kirchhofe liegt.“
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Alvericus mile dictus de Borchtorpe erkau 1295 zwei Hofſtätten
in erla, von denen die eine in der des Dorfes und die andere neben
dem reigute ſeine Vaters liegt.“

Und im KS  ahre 1347 gibt Graf Albrecht von Schladen „Egenſchap enes
hoves, de ligt in demT to Werle“, der Kloſterfra Sophie von Ekholte.“
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Kapelle.) Aus einer Urkunde vom Jahre 1178 erfahren wir, daß dem
Kloſter Heiningen der Bann ber die Kapelle in dem orfe erla Uſteht.“
Dieſe Kapelle muß dann ſpäter JFur Pfarrkirche erhoben ſein; eine Kapelle
finden wir 1505 in einem Lehensregiſter des Herzogs Heinrich des Ael⸗
teren: ⁶⁵⁵ „Nachbeſchriebene or  ar werden erlehn wie olgen vert
zeichnet iſt de banno Nigenkerken:

Nigenkerken
Maner an  1  bo
Levede
Weding u.Sladem
Immenrode
erle ambo

Lüntzel gibt in einer Karte Kirchen in Werla erla parochia
und erla capella. ieſe Kapelle könnte die Pfalzkapelle geweſen ſein, in
Der Heinrich das Weihnachtsfeſt 931 feierte Demgegenüber mo ich
behaupten, daß die kaiſerliche Kapelle nicht bei der Pfalz, ſondern in der
curtis geſtanden hat und Zur ſpäteren opkapelle⸗ geworden iſt Eine

En  heidung kann hier wiederum nur durch Ausgrabung erbei⸗
eführt werden

Nachdem das Dorf chon längſt wüſt geworden war, hat aber noch
eine Kapelle bis ihrem Abbruch im Jahre 1817 beſtanden. Auf der
erlach'ſchen Kart ind iele rote Kreuzchen von der Talſohle bis ZU
ir. auf dem Kapellenberge angebracht. Die en ge reuzweg  =  =
ſtationen edeuten, und die ir mag eine Kreuzkirche geweſen ſein
Davon hat der Berg, von dem der Kapellenberg nur ein Teil iſt, den
Namen „der Kreuzberg“. Auf Grund einer iftung des Herrn voni
Schorlemer ⁶6, des derzeitigen Droſten von Schladen, iſt in dieſer Kapelle
bis 1817 jedem Freitage eine Andacht gehalten worden. Nach dem
Abbruch hat ieſe Andacht in der katholiſchen ir in Schladen –  E
gefunden

Das Ackerland nd der Zehnte von der Wüſtung erla.) Während
die bisherigen Nachrichten lückenhaft und unſicher ſind, ſo erhalten wir ber
die Feldflur von Werla durch die vorhandenen Urkunden lückenloſe Auf⸗—
chlüſſe Die Landverhältniſſe werden uns äterer elle, von der
Anſiedlung der Bewohner von Werla in Burgdorf die ede iſt, noch weiter
beſchäftigen.

er die Geſchichte des Zehnten on  erla in den Urkunden
nicht das Geringſte. Der Biſchof von Hildesheim hat mit dem Zehnten
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die Edelherren von Burgdorf belehnt. ieſe reſignierten ihn dem Biſchof,
und der Zehnte omm nun durch Kauf das Kloſter Dorſtadt, acht JI  hr.
ſpäter 1240 durch LDau das Kloſter Heiningen,“ bei dem bis ZU
der bſu verblieben iſt Da nun das Land von der Wüſtung erla
Z ur Feldflur von urgdor gekommen iſt, ſo hat urgdor Zehnten, den
en von urgdor und den hinzugekommenen von erla Im Erbregiſter
des mte aden vom N 5  ahre 1567 finden wir er wirklich Zehnten
verzeichnet, der eine dem Kloſter Neuwerk und der andere dem Klo⸗
ſter Heiningen gehört Das zehntpfli  ige Land des D  er Heiningen
lag ſfüdlich des Warnebaches.

Das Dorf erla muß(Größe des untergegangene Dorfes erla.)
nicht groß geweſen ſein Das ergibt ſich aus der rD der erflur, die
aln ganzen 2 uUfen Land umfaßt, und aus einem Vergleich der gaben
der umliegenden Dörfer ana erla nur den vierten Teil der Ab⸗
gaben entrichten, die die Nachbardörfer abzuliefern hatten

Wann das Dorf wüſt geworden iſt.) Im XS  ahre 1505 werden di
Kirchen von erla noch erwähnt, im Jahre 1542 aber nicht mehr In
dieſer Zeit, alſo zwiſchen 1505 und 1542, muß das Dorf wüſt geworden
ſein Ob es in der Stiftsfehde zerſtör worden iſt, oder ob die Bewohner
den Tt freiwillig verlaſſen aben, das läßt ſich nicht ermitteln

Die Bewohner von erla aben ſich beiden Seiten des Steinweges
in urgdor angeſiedelt.) Aus rkunden, aus den Erbregiſtern des mtes
Schladen aus den XS5  ahren 1567, 1621 und 1582 * und aus der ieſen⸗
beſchreibung vom A 5  ahre 69,2 ie aus den Separationsakten von Burg
dorf läßt ſich nachweiſen, daß die ewohner von erla ſich in Burg⸗—
dorf angeſiedelt aben; es laſſen ſich ogar die Höfe beiden eiten des
Steinweges in urgdor bezeichnen, deren Land früher Land von erla
geweſen iſt N SMm übrigen verweiſe ich auf die beifolgende Tabelle

Be der Ueberſiedlung ſind gleichzeitig die einzelnen athufen grö⸗
ßeren Meierhöfen zuſammengelegt. So das Kloſter Heiningen in
La Ufen mit ofſtellen; aus dieſen Lathufenſtellen hat das Klo⸗
ſter in urgdor nur Höfe, Vollſpänner⸗, Ha

anner⸗ und Kothof
gemacht Dergleichen Zuſammenziehungen bei Ueberſiedlung in ein
ere Dorf ommen in unſerer Gegend mehrfach vor

Intereſſant iſt ein Bericht, den eine Schafferin des 0  er Heiningen
einer Rechnung vorau  1t Sie ſagt „Das Kloſter Heiningen ſoll aben
in und vor erla Ufen Landes, dazu Kothöfe, Meierhöfe im orfe
Burgdorf, erle Mit dieſem Xfe werde emeint das Dorf itzo urgdor
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genannt, denn vorher hat es Werle geheißen, jedo iſt es auch Burgdorf
enannt worden, anmaßen ihre en Regiſter und Dokumente aufweiſen.
Und Un hat das Kloſter Heiningen erle oder Burgdorf den ehnten
und die uUfen Landes, und Höfe im orfe G das Kloſter auch noch

Ufen ſeien Freigut Die Kothöfe hätten ſie da (in erle) nicht mehr,
allein ſie en aſe „worde“, hieltens dafür, daß ieſelben mit den

bthöofen gemeint ſeien

97
Wie ausS dem oben Geſagten hervorgeht, trifft ieſe ſich unklare Dar⸗

tellung und auch die Vermutung, daß mit den „worden“ die Kothöfe
gemeint eien, den Kern der Sache ganz Die Kothöfe, die Gebäude
in Werla alſo tanden nicht mehr; das Recht aber, das den othoöofen. haf
tete, die „word“, das Recht nämlich der Almende, die Weideberechti⸗
gung, die Berechtigung an der Holznutzung uſw war geblieben. Dies
Recht war auf die neugebildeten Meierhöfe in urgdor übergegangen.

Bei der Kirchenviſitation 542 73 iſt von einer tr. in erla nicht
mehr die Rede, dagegen ei es 1544 von der kr. in Burgdorf,“ iſt
der beſten eine,“ ſie hat einen großen eſi Land Durch Hinzu⸗
egung des Kirchlehens von erla dem Kirchlehen von Burgdorf iſt die
tr einer der beſten geworden.

(Mar in Burgdorf Grupen berichtet in ſeinen Obſervationes 75 von
einem arkte, der in dem öſtlichen Teile von Burgdorf, alſo in dem Teile,
in dem ſich die Bewohner von erla niedergelaſſen aben, abgehalten ſei
Freilich ſtützt ſich nur auf mündliche Ueberlieferungen; es iſt die Angabe
Grupen nicht beweiskräftig. Sollten die ngaben aber doch zutreffend
ſein, dann könnte die Berechtigung F Ur Abhaltung von Märkten nur GS
dem mſtande. abzuleiten ſein, daß die Bewohner dieſes oſtlichen Teile  „  —
früher in dem erla ewohnt hatten.

lackenfunde Fuße des Burgberges.) Am O

ſtfuße des Burg
berges findet ſich eine Schlackenhalde. Burgdorfer Hofbeſitzer haben mi
eri  et, daß wohl über Fuder Schlacken von den Aeckern aufgeleſen
nd weggefahren eien, eil auf den Schläackenſtellen ni gedeihen
Auf die rage nach dem Urſprung dieſer Schlacken hier einzugehen, erübrigt
ich, da err Regierungsrat Sieburg in Erfurt, der als Numismatiker der
Werlafrage großes Intereſſe entgegenbringt, in einer Arbeit, die emnächſ
erſcheint, teſe rage erörtern wird

(Schluß.) Unſer Kreis Goslar ei keine Spuren auf von einer Be⸗
ſiedlung in der Steinzeit, und auch aus der Metallzeit haben wir wenige
Funde aufzuw eiſen Auf dem Burgberge aber ſind Scherben, Urnen aus
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der La Tènezeit wiederholt gefunden; ein Zeichen alſo, daß in der Zeit von

400 vor Chriſti Geburt bis Chriſti Geburt der urgberg beſiedelt geweſen
ſein muß Die Bedingungen einer iedlung Ia auch gegeben:

Bei einer planmäßigenweicher Diluvialboden und Waſſer in der Nähe
Grabung werden ſich er noch mehr un zeigen, die ein Licht auf die
früheren Beſiedlungsverhältniſſe werfen können.

Man ird aus den Ausführungen rkannt aben, daß noch viel  C
Fragen in der Werla⸗Angelegenheit oſen ſind; papierene rtunden aber
vermögen uns keinen reſtloſen geben Das können nur die
Funde bei Ausgrabungen, aus denen die Gelehrten wie in einem Buch
leſen können.

An ang.) Tabelle, aus der hervorgeht, wo⸗ ſich die Bewohner des wüſten
Dorfes erla in urgdor angeſiede haben

Vollſp.
Nr. des  8 Grundherr Halbſp Morgen Land QAQuelle
ofe

Lehensbriefe 1357 uſw.von ru
von Clausbruch Lehensbriefevon Clausbruch

—Kloſter Heiningen
65 124D  er Heiningen 1243Kloſter Heiningen 163

von Clausbru 10
Kloſter Georgenberg 124 1358 oder 1451
von Clausbruch 16
von Clausbruch Lehensbriefe10  11  63

NNW.

au Lehensbriefe
von Clausbruch Lehensbriefe
von Reden ohne eleg
von eim, vorher

Kloſter orſta
Bemerkungen:

Die Hausnummern —  von i8 11 liegen der weſtlichen Seite des tein
die von 65 bis 73 an der öſtlichen Seite desſelben er Steinweg führt in nörd⸗

er Richtung durch Burgdorf; iſt ein Teil der Heerſtraße die von Harzburg nach
Braun  eig zieht

Das an von den Höfen Nr. 2, 7, 65 6 „ 67 gehört den Werlaſchen
Lehenshufen, die ie Edelherrn von Burgdorx ſchon vor der Ver  enkung Of
Udo von Hildesheim 1086 als Lehen vomn Reiche innehatten; ſie ind in der Schen
kungsurkunde ausdrücklich ausgenommen. („Die Vaſallen mit ihren Lehensgütern.“)

3 Die 200 ufen Reichsgut von erla die Udo durch Schenku vom Kaiſer
Heinrich erhalten hat, ſind nicht alle ie rafen von S  chladen übergegangen
Es ind vielmehr davon abgezweigt zunächſt die villen Immenrode und Gitter, dann

er auch noch einzelne Ufen. Lehensurkunden arüber ind nicht vorhanden: aber in
den Urkunden, in denen die Belehnten hr. Lehen dem reſignieren, geht das hervor.
☚ das Land von den Höfen Nr. und er in den Hufen Im Jahre
1243 reſignierte Helmold von Biewende dem Biſchof von Hildesheim Hufen 90
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Werla; der Biſchof gab ſie Dem Kloſter Heiningen. Dieſe vereinigte die acht einzelnen
Lathufen bei der Ueberſiedlung nach urgdor und ma einen Vollſpänner, einen
Ha  änner und einen Kothof daraus. (Nr. bezw. und

Auch das Land von den übrigen öfen wird J den 200 Werlaſchen
Königsgutes ehört haben. Es iſt U vermuten, daß auch die Grafen von Schladen
chon vor der Belehnung mit dem biſchöflichen offe in Schladen em won den
200 Hufen er  en Königsgutes) mit Königsgut von erla elehn worden ſind
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